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oder RezessivitÄt hat man seither den Mais-Wunderblumenfall von Zwischen-
stellung der Bastarde und ihrer noch weiter spaltenden, sog. heterozygo-
tischen Nachkommen kennen gelernt (Correns),der besonders fÅr die
QuantitÄtsmerkmale zutrifft, deren Vererbungsanalyse einer exakten variations-

statistischen Fassung (durch das Variationspolygon, bzw. Mittelwert und
mittlere Abweichung der Aequivalenzkurve) bedarf.. Der Vortragende
illustrierte durch zahlreiche Lichtbilder das Verhalten bei Ein- wie Mehrzahl
der Frbunterschiede, die dabei sich ergebenden Mendelschen Zahlenrexeln
sowie den hohen Wert der empirischen Wertigkeitstabellen, welche dem
Pflanzen- wie TierzÅchter die planmÄssige Gewinnung neuer Kombinationen
wertvoller Eigenschaften gestatten Ç vergleichbar dem Anschlagen eines
Akkordes an einer Klaviatur. Als Nach-Mendelsche Fortschritte hob der
Vortragende heraus die Darstellung É und mendelistische ErklÄrung von
Kreuzungsneuheiten, einschliesslich der Kryptomerie anscheinender NDeiekt-
formen (E. Tschermak, Correns, Bateson, Cu&not), sodann die
Erforschung der abgestuften Vererbung oder Mendelnden Aufgliederung von

polymeren oder Komplexmerkmalen (Theorie der kumulativen und zwar -ent-
weder gleichsinnigen oder katalytischen Faktoren Ç Nilsson-Ekle,
E. Tschermak), endlich die Analyse der scheinbar intermediÄren, nicht-
spaltenden Vererbung als Mendeln der Veranlagung nach, nicht oder sicht
vollkommen der Äusseren Erscheinung nach infolge hybridogener
Genasthenie (A. Tschermak). AlsÑ wichtige tatsÄchliche Abweichung von
dem Mendelschen Satze der gegenseitigen UnabhÄngigkeit der Erbeinheiten
wird sodann die Lehre von der absoluten oder relativen Verkoppelung oder
Abstossung gewisser Erbfaktoren (Bateson-Punnett) besprachen.
Endlich wurde die Vererbung beim Menschen behandelt, welche vielfach
durch den Mangel linearer oder rassialer Reinheit, durch den StufenkompÖlex-
charakter erblicher Unterschiede, endlich durch Geschlechtskoppelung der
Vererbung kompliziert ist, wÄhrend erstmalige Bastardierungen fremder
Rassen verhÄltnismÄssig einfache Ergebnisse liefern. Bei dieser Sachlage
warnt der Vortragende nach einem Seitenblick auf die Vererbung von
AbnormitÄten und Krankheiten vor Åbertriebenen und vorschnellen Forde-
rungen einzelner Eugeniker, bei aller Wertung dieses Gebietes an sich.

Ü Prof. Dr. Otto Grosser: Mendelforschung und Anthropologie.
Der Vortragende, der sich hauptsÄchlich auf die Veráffentlichuigen

E. Fischers-Freiburg stÅtzt, legt einleitend die Schwierigkeiten dar, die
einer messenden Feststellung vererbbarer menschlicher Eigenschaften als
Grundlage jeder wissenschaftlichen Behandlung derselben hinderlich sind und
demonstriert die zu zahlenmÄssigen Festlegungen der Farben in der Antlàropo-
logie gebrÄuchlichen Hilfsmittel (Haut-, Haar-, Augenfarbentafel). Nach einer
Uebersicht Åber die wichtigsten Erbfaktoren und ihre oft komplexe, bzw.
plurifaktorielle Bedingtheit (z. B. Hautfarbe) werden die Beziehungen zur
Chromosomenlehre und die Frage des Heterochromosom beim Menschen. z. T.
auf Grund eigener neuer Beobachtungen, erártert. FÅr die Beurteilung einer
gemischten Beválkerung ist die in populÄren Darstellungen oft Åbersehene

â Tatsache festzuhalten, dass eine solche äPopulationâ in ihrer, Zusammen-
setzung infolge ungehinderter RÅckkreuzung einer Enkelgeneration gleicht und
daher die dominanten Merkmale in Åberwiegender Vertretung enthÄlt. Beim
Menschen scheinen alle bisher analysierten Eigenschaften, bzw. Faktoren der-
selben dem Mendelschen -Vererbungstypus zu folgen (die frÅher fÅr
manche Merkmale angenommene Mischbarkeit dÅrfte nicht zutreffen) and zu-
meist reine Dominanz aufzuweisen. An der Hand der Fischer schen Be-
funde an den Bastarden zwischen Weissen und Hottentotten in SÅdafrika
lÄsst sich ein guter Teil der heutigen Erkenntnisse demonstrieren. Mit Hilfe
der Mendelschen Regeln in Verbindung mit fortwirkender Auslese erklÄrt

sich die vv. Luschansche Beobachtung der Entmischung gemischter Válker-

schaften und das Bestehenbleiben eines Rassentypus durch Jahrtausende, wie

in Aegypten und Vorderasien trotzÑ langer Reihen historisch nachgewiesener
VálkerÅberschichtungen. Doch ist hiebei vielleicht auch ein Faktor wirksam,
dessen Bedeutung wir eben erst, am besten am Beispiel des Amerikanismus,
zu erkennen beginnen Ç die Wirksamkeit der Umwelt. Eigene grosse
Forschungsinstitute fÅr die Vererbung beim Menschen sind ein. dringendes
BedÅrfnis, nicht bloss vom Standpunkte der Hygiene, sondern auch wegen
der AnsprÅche, die Politik und Nationalismus an die Vererbungs- und Rassen-
Ichre stellen.

Ausserordentliche Sitzung des Vereins deutscher
Aerzte am 19. Dezember1922. 2

Friedel Pick berichtet Åber einen Fall von Kahlerscher Krankhei
bei einem 70 jÄhr. Manne: Starke Schmerzen im Brustkorb, leichte DÄmpfung
rechts neben dem Sternum, Gewichtsabnahme, auffallende BlÄsse, HÄmato-
logisch: Faustgrosser Tumor im rechten oberen Thorax-
raum lateral, umschriebene lichte Stellen in den Rippen. Im Harn:
9,10 Proz. Esbach, beiErwÄrmen der SulfosalizylsÄure-
probe glatte Lásung des massiven Niederschlages. An-
fangs kein Sediment, spÄter hyaline und granulierte Zylinder. Demonstration
von Rántgenaufnahmen eines frÅher beobachteten Falles. Hinweis auf die Not-
wendigkeit, bei auffallend grossem Eiweissgehalt des Harnes ohne besonderen
Sedimentbefiund an Bence-Jonessche Albuminurie zu denken und auf
die Láslichkeit des SulfosalizylsÄureniederschlages zu achten, um dem Kranken
die NephritikerdiÄt zu ersparen. Zur Sicherung der Diagnose Rántgenaufnahme
Pesmup Rántgenbestrahlung minderte die bestehenden Schmerzen deutlich
erab.

Gesellschaft der Aerzte in Wien.

(Eigener Bericht.)
Sitzung vom 26. Januar 1923.

/ Herr F. Brunn demonstriert einen 35 jÄhrigen Mann, der durch Akine-
ton von einer langdauernden Dysenterie geheilt wurde. y b

Es wurden tÄglich 3 Tabletten Ä 0,5 gegeben. Nach 2 Tagen verschwan
der Tenesmus. . Ñ E

Herr H. MÅlleder und Herr K. Neuberger: Operationen . wegen
Perioration von Magen- und DuodenalgeschwÅren.

Bericht Åber 9 SpÄt-, 7 FrÅhoperationen (nach oder vor Ablauf von
12 Stunden nach dent Auftreten der Perforationssymtome), 2 gedeckte Per-
forationen. J0 mal bestanden DurchbrÅche von MagengeschwÅren, 8 mal von
DuodenalgeschwÅren.

Die Operation bestand zum Teil in der UebernÄhung, zum Teil in der

Resektion der GeschwÅre; die Naht,war immer dreischichtig, die Schleim
haut wurde mit Katgut genÄht. Die MortalitÄt der FrÅhoperationen betru
15 Proz., die ãder SpÄtoperationen 40,4 Proz.

Herr H. Schlesinger stellt 2 MÄnner mit Pagetscher Kran
heit vor, f

; Herr H, Pichler demonstriert eine- Kranke, die er wegen Progenj,
mit Erfolg operiert hat. i

Herr L. Moll: Ueber ErnÄhrungsstárungen bei SÄuglingen.
Die Eiweissmilch wird durch ein Gemisch von Mandelmilch, Milch

Mehl ersetzt.
folge.
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Auch die mit Eiern hergestellten Puddinge geben gute RS

Kleine Mitteilungen.

Ein neuer VaginalpulverblÄser äGynaikiâ.

. Dass die oft wirkungsvolle vaginale Pulvertrockenbehandlung noch nich
die verdiente Verbreitung. gefunden hat, liegt daran, dass, wie Hofrg
Dr. Flatau-NÅrnberg (M.m.W. 1918 Nr. 11) sagt, äder Gebrauch vo)
EinblÄsern irgendwelcher Konstruktion an den TÅcken dieser Instrumen
scheitertâ. Der von mir konstruierte ScheidenpulverblÄser äGynaikj
ist einfach und handlich, von unbedingt zuverlÄssiger Funktion, im Gebraucf
absolut ungefÄhrlich, so dass er sich auch zur Selbstbehandlung eignet. Die
aber ist notwendig, weil nur. eine tÄgliche Behandlung erfolgreich is,
Schwangeren soll man das Instrument so wenig wie irgendein anderes in die
Hand geben. Der GynaikiblÄser ist ganz aus Metall, also auskochbar und
unzerbrechlich. Er besteht aus dem Gummiballon und 2 Teilen, welc

Das Drahtgestell besteht afingerdicken offenen Ráhre äPâ.
enden5 federkieldicken DrahtstÄben, welche oben frei

Enden nach innen ganz kurz umgebogen sind. Das Pulverrohr
nahe an seiner oberen AuspuffmÅndung eine rings um das hr verlaufend
Rinne. Wenn das Pulverrohr im Drahtgestell steckt, so tauchen die freie
umgebogenen Enden der DrahtstÄbe in diese Rinne, so dass die MÅndun
einen glatten Rand hat wie das gewáhnliche Milchglasspekulum (Fig. 1]
So geschlossen wird der Apparat eingefÅhrt und kann beim EinfÅhren sic
nirgends in Schleimhautfalten fangen. Ist der Apparat bis zur Blechschale äF
eingeschoben, so hÄlt die linke Hand das Drahtgestell an dieser Fussschale ä
in seiner Lage fest, wÄhrend die rechte Hand das Pulverrohr zurÅckziehf
(Fig. 2). Darauf wird durch BetÄtigung des Ballons das Pulver ausgeblasen

Fig. 1.
_
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und verbreitet sich Åber die durch das Drahtgestell entialtete gesamte
Vaginalschleimhaut von oben bis unten, besonders Åber die freigelegte Zervix
gegend. : R

Ein Knápfchen äÜKâ auf dem Pulverrohr, nahe an dessen AuspufimÅndung
dient als Arretierung, damit beim ZurÅckziehen des Rohres das letztere nicht
aus dem Drahtgestell herausgleitet. ; =

Dadurch, dass die einzelnen DrahtstÄbe frei enden und an der Kuppe?
des Apparates nicht miteinander verbunden sind, kánnen sie beim Wiederâ
herausziehen des ÜApparates aus der Scheide das aufgeblasene Pulver nicht
wieder abschaben, wie dies alle anderen gegitterten Apparate tun, deren)
StÄbe sich in der Kuppe kreuzen oder durch einen Ring in der Kuppe
verbunden sind. Die Kreuzungsstelle resp, der verbindende Ring streift eben?
das Pulver wieder ab und macht solche Apparate unbrauchbar. 4

Der Gynaiki-PulverblÄser hat sich auf einer Reihe deutscher UniversitÄts
Frauenkliniken bewÄhrt (Frankfurt, Giessen, Marburg, Heidelberg, MÅnchen:
Kánigsberg, Freiburg und Berlin [Hautkliniik Wechselmann)).

Das Instrument wird von der Frima C. Stiefenhofer in MÅnchel!
(Karlsplatz) angefertigt und ist durch alle SpezialgeschÄfte des In- und
Auslandes zu beziehen. Es ist durch Deutsches Reichspatent geschÅtzt. :

San.-Rat Dr. A. Stern, Frankfurt a. M-

Deutscher Waldsarg.
Die Not der Zeit trifft auch unsere Toten. HolzsÄrge sind so teuer 8%

worden, dass sie fÅr die Ärmere Beválkerung kaum mehr beschafft werden
kánnen und man ist zur Abhilfe auf wenig wÅrdige Aushilismassnahmell
wie den zweck mÄssi&

! Die eigentliche SarghÅlle wird dann durch
Verkleidung mit Tannenwedeln, die oben zusammengebogen werden, ge E
Das Innere des Sarges wird Åber der Leiche mit Laubãund TannengrÅn &%
fÅllt. Je nach den aufgewendeten gÄrtnerischen Geschick und GeschmiC
kann auf diese Weise eine in ihrer Äusseren Erscheinung wÅrdige und alt
praktischen Anforderungen genÅgende RuhestÄtte der Leiche fÅr die kurs!
Zeit ihres Verweilens Åber der Erde mit einfachsten Mitteln geschaffen wer


